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Einschlüsse  

 
Die allgemeinen Einschlüsse und Merkmale zur Diagnostizierung  

 
Viele Kristalle beherbergen in ihrem Innern Fremdkörper, die man allgemein als Einschlüsse  be-

zeichnet. Sie können fest, flüssig oder gasförmig sein. Die Entstehung der Einschlüsse ist eng mit 

der Entstehung der Edelsteine verknüpft. Man kann deshalb viel über den Wirtskristall aussagen, 

wenn man seine Einschlüsse kennt. Sie sind nicht nur oft arttypisch, sondern können auch einen 

Stein an Wert und Schönheit mindern oder verbessern. Zur Unterscheidung von natürlichen von 

synthetischen Steinen ist die Einschlussdiagnostik von größter Bedeutung. Das Erkennen von Ein-

schlüssen und anschließend richtige Verwerten der Beobachtungen erfordert sehr viel Erfahrung. 

 

Der bekannte Heidelberger Mineraloge M. Rosenbusch charakterisierte die Einschlüsse bei 

Steinen als 

„fremde Gäste" , beherbergt in einem „Wirtkristall".  

 

 

Bei der Genese der Edelsteine unterscheidet man: 

 
a) Protogenetische Einschlüsse:  waren vor der vollständigen Entstehung vorhanden, 

 
b) Syngenetische Einschlüsse:     gleichzeitig mit der Bildung / Entstehung 

 
c) Epigenetische Einschlüsse:     die nach der Bildung entstanden 

. 
 
 
Ferner unterscheidet man zwischen: 
 

a) Flüssigen    Einschlüssen. 
 

b) Festen  Einschlüssen.                        Aggregat Zustände 
 

c) Gasförmigen   Einschlüssen. 
 
            

 

Merke:  

Einschlüsse und physikalische Konstanten sind die wichtigsten Bestimmungsfaktoren. 

Ein Einschlussbild ist die Gesamtheit der in einem Schmuckstück vorhandenen Einschlüsse. 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 

Ein altes Sprichwort sagt: 
„Glück und Glas, wie leicht bricht das“. 

 

 
Abb: 1 

Schlieren und Luftbläschen (rund und ellipsenförmig) in ei-
nem künstlich hergestellten Glasstein; 45x. 

 
GLAS: 

 
Glas und keramische Produkte gehören chemisch 
zur Gruppe der Silikate. 
Glas ist durch einen chemischen Vorgang hergestell-
tes nicht kristallisiertes , anorganisches Material. 
Bestehend aus einem zusammengeschmolzenen 
Gemenge aus Verbindungen der Kieselsäure 
(Quarzsand) mit Metalloxiden. 
 
Glasbildende Komponente: 
Kieselsäure  = Hauptstoff 
Bleioxid   = Leuchtkraft 
Kaliumoxid   = Glanzbildend 
Borsäure   = Glasbildend 

a) Künstliche Gläser:  
 

 
Abb: 2 

Langgestreckte Luftblase (dunkel 
konturiert) und Schlieren; 15x. 

 

 
Abb: 4 

Luftblasen und Schlieren in einer ro-
safarbigen Glaskugel; 15x. 

 
 
 

 
Abb: 7 

Typische Luftblase mit einer äußeren 
dunklen Kontur und einem hellen 
Punkt im Zentrum; 15x. 

 
Abb: 3 

Wellenförmige Schlieren; 10x. 
 

 
Abb: 5 

Deutliche schlierige Struktur an opaken 
Gläsern. 

 

 

Die einfachsten Erkennungs- und 
Hilfsmerkmale mit der Lupe sind: 
Luftblasen  und Schlieren , sofern sol-
che vorhanden  sind  
„KANN SEIN, MUSS ABER 

NICHT!!!“ 
Werden jedoch optische Hilfsgeräte 
eingesetzt, so ist das Polariskop mit 
seinen Erscheinungsbildern ein hilfrei-
ches Mittel, da es im gefassten wie 
ungefassten Bereich eingesetzt wer-
den kann. 

 
Abb: 6 

Opakes Achatglas mit farbigen Schlie-
ren. 

 
Abb: 8 

Zum Vergleich: großmuschelige 
Bruchstelle an einem grün gebeizten 

Achat. 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 

Abb: 9 

Pressglas mit Wulstrand oder Press-
naht; 10x. 

 

Abb: 11 

Wulstrand, abgerundete Schliffkanten 
und Schlieren; 10x. 

 

 
Abb: 15 

Glasstein in Citrinfarbe mit Millionen 
von Luftbläschen in einer Anordnung 
als wäre es eine Flüssigkeitsfahne; 

10x. 
 

 

 
Abb: 10 

Abgerundete Schliffkanten und einge-
zogenen Facette sind typische Merkma-

le für Gussgläser. 
 

 
Abb: 12 

Poren, an der Unterseite eines Steines 
weisen immer auf Glas hin. 

 

Abb: 16 
Detailausschnitt aus Abb: 14; 25x. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb: 17 
Opalgläser verarbeitet zu einem Collier 
mit natürlichen Rubinen aus Thailand in 
925/000 Silber. 

Glassteine werden produziert in  
Guss- und Pressformen. Dadurch 
kann bei ungefassten Steinen an der 
Rondiste eine sogenannte Pressnaht 
entstehen. Bei manchen Steinen 
könnte sich diese so zeigen, dass man 
glaubt es seien eine Dubletten oder 
Tripletten. 
An durchsichtigen Glassteinen können 
sich Luftbläschen in einer Anordnung 
zeigen, als wäre es ein Heilungsriss 
oder eine Flüssigkeitsfahne. Die vielen 
Bläschen sind von einer Flüssigkeits-
fahne mit der Lupe bereits unter-
scheidbar. Einige Beispiele sollen die 
Schwierigkeit aufzeigen. 
 

Abb: 13 
Aufgeplatzte Luftblasen die sich ver-
netzt zeigen. Schlieren runden das 

Erscheinungsbild ab; 15x. 
 
 

Abb: 14 

Teils ausgeheilter Heilungsriss in ei-
nem gelben unbehandelten Saphir aus 

Sri Lanka, 15x. 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 

 
Abb: 18 

Luftbläschen, Schlieren und schla-
ckige Rückstände in einem Opalglas. 

 

 
Abb: 21 

Katzenaugensteine aus Glasfiber. 
 
 

 
Abb: 23 

Glasstein mit Katzenaugeneffekt, der 
durch die Anlage von Luftbläschen 

entstanden ist. 
 

 
Abb: 19 

Langgezogenen Luftblasen die Ausse-
hen als wären es Hohlkanäle in einem 

„Ferrer-Smaragd“; 25x. 
 

 
Abb: 22 

Bei seitlicher Betrachtung ist eine „wa-
benartige Struktur“ erkennbar; 25x. 

 

 

Abb: 24 

Wabenstruktur und glatt abgeschnitte-
ner Unterteil, der deutliche „fädenarti-
ge“ Linien, die in der Gesamtheit sich 

„hochglänzend“ zeigen; 10x. 
 
 
 
 
 
 

 
Abb: 20 

Glas mit eingeschmolzenen Metallfolien 
und Metallstaub. Luftbläschen, Schlieren 

und ein unnatürliches Opalisieren. 
 
 

 
Abb: 25 

Bedampfter Glasstein als Rauchquarz. 
Durch das Tragen des Steines in einem 
Ring sind deutliche Schliffkanten Abtra-

gungen erkennbar geworden. 
 

 
Abb: 26 

Schwarzes bedampftes Glas als Hämatit. 
Durch das tragen sind deutliche Abroll-

spuren entstanden und erkennbar. 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 

 
Abb: 27 

Bedampftes schwarzes Glas als Hä-
matitimitation. Abrollspuren an den 
Kugeln lassen die Bedampfung er-

kennen. 
 

 
Abb: 27 

Bedampftes Bleiglas, als Imitation für 
einen Rheinkieselstein (Bergkristall 

mit Luftrissen). 
 
 
 

 
 

 
Abb: 28 und 29 

Oben: Aquamarinfarbiger Glasstein. 
Unten:  Der gleiche Stein in der Fluores-
zenzerscheinung (UVS). 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
Abb: 30 und Abb: 31 

Unterschiedliche Fluoreszenzerschei-
nungen an Glasteinen im UVS-

Bereich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 

 
Abb: 32 

Gläser können verschiedenfarbige Erscheinungen zeigen (Unterschiedlich im UVL und UVS).  
Auch eine Phosphoreszenz ist möglich! 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 
b) Natürliche Gläser: 
Bei diesen Glasarten unterscheidet man zwischen Meteorglas (Tektit) und Vulkanglas. 
 

 
 

 
 

Abb: 33  und 34 

Beispiele von Meteoriteneinschläge in USA und Australien. 
 

 
 

 
Abb: 35 und 36 

Moldavit als Tektit. Geschliffen 
und als Rohmaterial. 

 
Die tiefgrünen flaschengrünen 
Moldavite aus dem Gebiet der 

Moldau in Böhmen und Mähren, 
wurden bereits 1787 erstmals be-

schrieben. 
Alter ca. 15,000.000 Jahre. 

 

 
Abb: 36 

Das typische Meteorglas im Schmuck ist 
der Moldavit aus der Tschechoslowakei. 

Schlieren und Luftblasen. 

 
Abb: 35 

Luftblasen als bizarre Körper; 15x. 
 
 
 

 
Abb: 34 

Typisches schlieriges, öliges und mit 
Luftblasen versehenes Innenleben; 

15x. 
 

 
Abb: 36 

Luftbläschen und öliges Aussehen 
sind charakteristisch für Moldavit. 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 
 

 
Abb: 37 

Apatchenträne oder Marathonstein. 
 
 

 
Abb: 40 

Goldobsidian aus Mexiko. Die gelbli-
chen Einschlüsse sind Pyritkriställ-

chen. 
 

 
Abb: 43 

Wolkenartige Struktur eines undurch-
sichtigen Obsidian: 

 

 
Abb: 38 

Schneeflockenobsidian mit Entgla-
sungserscheinungen. 

 

 
Abb: 41 

Gelber Obsidian aus Mexiko? 
 
 
 

 
Abb: 44 

Undurchsichtiger Obsidian mit La-
vafließrichtung und Pyritkristalle. 

 

 
Abb: 39 

Grüner Obsidian mit Schlieren, wobei 
die Fließrichtung der Lavamasse er-

kennbar ist. 
 

 
Abb: 42 

Flaschenglas als Obsidian mit Schlie-
ren und Luftblasen. Die typische Obsi-

dianstruktur. 
 

 
Abb: 45 

Regenbogen-Obsidian aus Mexiko. 
 

 
Der Obsidian unterscheidet sich vom Moldavit durch seine Struktur und seinen Anteil an SiO2 
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Erkennen von künstlichen und natürlichen Gläsern 
 

 

 
Abb: 46 

Regenbogenobsidian aus Mexiko. 
 

 
Tekiten-Streufelder:  1: Moldau (Böhmen); 2: Südostasien; 3: Elfenbeinküste; 4: Südstaaten der 
USA; 5: Gebiet um Irghis (GUS); 6: Fundgebiet des Libyschen Wüstenglases, bei dem es sich nach 
neueren Erkenntnissen jedoch offenbar nicht um Tektitenmaterial handelt.  
 
Tektit oder Meteorit: Bei den Tektiten könnte es sich möglicherweise um eine besondere Gruppe 
von Meteoriten handeln? Waren sie vielleicht „Glasmeteorite“? Schon die ersten chemischen Ana-
lysen zeigten, dass zwischen Tektiten und Meteoriten keine Verwandtschaft besteht: Sie bestehen 
vorwiegend aus Kieselsäure (SiO2, etwa 70 – 80 %), Tonerde (Aluminiumoxid Al2O3, 11 – 15 %) 
sowie geringen Anteilen u. a. an Nickel, Eisen, Mangan, Titan, Barium, Chrom, Kalium, Kalzium 
und Natrium. Insgesamt zeigen Tektite weltweit einen relativ ähnlichen Chemismus, obwohl auch 
innerhalb ein und desselben Fundgebietes leichte Abweichungen vorkommen können. 
Vergleicht man Meteorite und Tektite miteinander, ergeben sich noch weitere wichtige Unterschie-
de, wie die folgende Tabelle im groben Überblick zeit: 
 

Meteorite 
 
arm an SiO2 
arm an Al2O3 
reich an schweren Gemengteilen 
wie Fe 
relativ leicht schmelzbar 
enthalten wenig Glas 

Tektite 
 
reich an SiO2 
reich an AlsO3 
arm an schweren  
Gemengteilen 
schwer schmelzbar 
enthalten viel Glas 
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Polaroitische Erscheinungen an isotropen Materialie n – Glas   
 

 
Abb: 47 

 

 
Abb: 48 

 
 

 
Abb: 49 

 
Abb: 51 

 
Abb: 50 

 
Abb: 52 

8 
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Polaroitische Erscheinungen an isotropen Materialie n – Glas   
 

 
 

 
Abb: 52 und 53 

 
 
 

 
Abb: 54 und 55 

 

 
Abb: 56 und 57 

 
 

 
 

Abb: 58 

 
Foto-Legende:  
Abb: 47 bis 58 Polaroitische Erscheinungsbilder zwischen gekreuzten Nicols an Glassteinen.  
Bei vollkommener Dunkelheit ist eine 100% Isotropisierung gegeben. Alle anderen Erscheinungen sind 
Spannungsdoppelbrechungen. 
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Erkennen von synthetischen- und künstlichen Steinen  
 

Synthetische Steine 
 

 
Abb: 1 

Smaragd aus einer russischen Produktion; Flussmittel, 
gefestigte Flussmittelrückstände mit zweiphasiger Fül-

lung; 45x. 
 

 
Abb: 2 

Smaragd nach Gibson mit verdrehten, teils gefestigten 
Flussmittelrückständen; 25x. 

 

 
Abb: 3 

Spinnenartige feine Fahnen und hebräische Schriftar-
tenartige, gefestigte Flussmittelrückstände; 10x. 

 
Abb: 4 

Spitz verlaufende Hohlkanäle, Lechleitner I, 15x. 

 

 
Abb: 5 

Spitzverlaufende Hohlkanäle und x-förmig gekreuzte 
Fahnen; Lechleitner IV, 25x. 

 
Abb: 6 

Verdrehte Flüssigkeitsfahnen und x-förmig gekreuzte 
Fahnen; Lechleitner IV, 25x. 
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Erkennen von synthetischen- und künstlichen Steinen  
 

 

Abb: 7 

Phenakitkristalle, Smaragd nach Gilson;25x. 

 
Abb: 8 

Hydrothermale Wachstumsstruktur. Smaragd 
nach Thairus; 15x. 

 
Abb: 9 

Verneuil-Rubin mit gebogener Anwachsstreifung; 15x. 
 

 
Abb: 10 

*Platostreifung zur Erkennung von synthetischen 
Verneuil-Korunden; 10x, Polarisation. 

 

 
Abb: 11 

Gefestigter Flussmittelrückstäde.  
Rubin nach Knischka (Österreich), 25x. 

 

 
Abb:12 

Metallische Absplitterung vom Zuchtbehälter in he-
xagonaler Form; Rubin nach Knischka (Österreich), 

45x. 
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Erkennen von synthetischen- und künstlichen Steinen  
 

 
Abb: 13  

Gefestigte Flussmittelrückstände,  
Chatham (USA); 25x. 

 

 
Abb: 14 

Überzogener Lechleitner Rubin  (Verneuilkern) m. gekreuz-
ten Fahnen und gebogener Verneuilstreifung, 15x. 

 
Abb: 14 

Spitz verlaufende Hohlkanäle mit aufsitzenden Phena-
kitkristallen, Smaragd n. Lechleitner 3; 45x 

 
Abb: 15 

Spitz verlaufende Hohlkanäle mit aufsitzenden Phena-
kitkristallen, Smaragd n. Linde USA; 45x 

 

 
Abb: 16 

Spitz verlaufende Hohlkanäle, Russisch Quarz; 
25x, Hydrothermal. 

 
Abb: 17 

Schar von Spitz verlaufenden Hohlkanälen, Russisch 
Quarz; 15x, Hydrothermal. 

 
Abb: 18 

Synthetischer roter Spinell nach Tairus. Hydrothermal mit 
groben nicht aufgelösten Laugenrückständen und nicht ge-

festigten Flüssigkeits-Fahnen; 10x. 

 
Abb: 19 

Hydrothermale Wachstumstruktur, Spindelförmig 
An einem Rubin nach Tairus; 15x. 



  Gemmologische Akademie WIFI Linz                                                           EK1 
 

 
EDELSTEINKUNDE 1 
WIFI – LINZ 

15 

 
Abb: 20 

Gilson-Smaragd. Flussmittelverfahren mit verdrehten ge-
festigten Flussmittel-Fahnen und einer Gruppe 

von Phenakitkristallen; 45x. 

 
Abb: 21 

Gilson Smaragd mit verdrehten teils gefestigten Flussmit-
tel-Fahnen; 25x. 

 

 
Abb:22 

Elektrolytisch behandelter natürlicher Bergkristall auf Re-
genbogenfarben und mit Goldionen auf blau bedampfte 

synthetische Bergkristalle. 

 
Abb: 23 

Russisch Quarz mit Keimplatte; 10x. 

 
Abb: 24 

Russisch Quarz mit Keimplatte; 15x. 

 
Abb: 25 

Sandwiche-Smaragd. Lechleitner 2 mit Keimplatte und 
Spitz verlaufenden Hohlkanälen. 15x. 

 
Abb: 26 

X-förmig gekreuzte Fahnen in einem Lechleitner- 
4 Smaragd. 15x. 

 
Abb: 27 

Lechleitner 4. 10,25ct mit spitz verlaufenden Hohlkanälen. 

 
 
14 
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Abb: 28 

Farbloser Goshenit und überzogene Goshenite auf Sma-
ragdfarben. Hydrothermal mit durchgeschliffenen hellen 

Schliffkanten. Handelsname „SYMERALD“. 

 
Abb: 29 

Spitz verlaufende Hohlkanäle. Lechleitner 3-Smaragd. 
15x. 

 
Abb: 30 

„SYMERALD“, Lechleitner 1-Smaragd mit hellen durchge-
schliffenen Schliffkanten; 10x. 

 
Abb: 31 

Smaragd nach Gilson. Gefestigte Flussmittelfahnen. 
15x. Der helle Einschluss ist Phenakit. 

 
Abb. 32 

Hydrothermal gezüchteter Aquamarin mit gefestigten, nicht 
aufgelösten (Lösungsrückständen) Mutterpartikelchen aus 

Russland (Tairus). 

 
Abb: 33 

Synthetischer roter Spinell nach Tairus. Hydrothermal mit 
groben nicht aufgelösten Lösungsrückständen. 

 

 
Abb 33 

Hydrothermal gezüchteter Aquamarin mit gefestigten, nicht 
aufgelösten (Lösungsrückständen) Mutterpartikelchen aus 

Russland (Tairus); 25. 

 
Abb: 34 

„Schrumpfblase“ in einem Knischka-Rubin; 25x. 
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Abb: 35 

RAMAURA-Rubin mit gefestigten Flussmittelfahnen. 15x. 
 

 
Abb: 36 

Gelber Saphir nach Tairus mit nicht aufgelösten (Lösungs-
rückständen) Mutterpartikelchen. 

15x. 

 
Abb: 37 

Schwarze, metallisch glänzende Platinabsplitterungen. 
Alexandrit aus Russland. Hydrothermalverfahren. 

25x. 

 
Abb: 38 

Undolöse Auslöschung. Spannungsdoppelbrechung an 
synthetischen Verneuil-Spinellen am Polariskop zwischen 

gekreuzten Filtern. 

 
Abb: 39 

Undolöse Auslöschung. Spannungsdoppelbrechung an 
synthetischen Verneuil-Spinellen am Polariskop zwischen 

gekreuzten Filtern; 10x. 

 
Abb: 40 

Fluoreszenzerscheinung im UVS an einem 
synthetischen Verneuil-Spinell. 

 
Abb: 41 

Lechleitner 1-Smaragd. „SYMERALD“ im Querschnitt. 
Deutlich erkennbare aufgewachsene, hydrothermale 

Schichte. Kern ist farbloser Goshenit. 

 
Abb: 42 

Durchgeschliffene helle Schlffkanten an einem 
Lechleitner 1-Smaragd. Hydrothermale Wachstumsschübe 

erkennbar. 25x. 
16 
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Abb: 43 

Wabenstruktur an einer Imitation für Quarz-Katzenauge. 
Seitliche Betrachtung; 15x. 

 
Abb: 44 

Russisch-Quarz als Amethyst mit Hohlkanälen. 

 
Abb: 45 

Russisch-Quarz mit Hohlkanälen; 25x 

 
Abb: 46 

Gekreuzte Hohlkanale in einem Russisch-Quarz in Citrin-
Farbe. 25x. 

 
Abb: 47 

Amethyst nach Tairus mit Keimplatte; 15x. 

 
Abb: 48 

Amethyst nach Tairus mit Keimplatte; 45x. 

 
Abb: 49 

Glas mit Luftbläschen und langgestreckten Schlieren. 
Luftblasen können verschiedene Formen zeigen und sind 

im Durchlicht immer dunkel konturiert; 25x. 
 
 

 
Abb: 50 

Synthetischer Verneuil-Rubin mit gebogener Anwachsstrei-
fung; 15x. 

 
17 
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Erkennen von synthetischen- und künstlichen Steinen  
 

 
 
 
 

 

 
 
 
 

 

 
 

 

 
 
 
 

 
 
 

 


